
Über unsere Berufsmaturitätslernende Saskia Maurer 
(BM2 TALS 2020.b) und ihre Pläne, nach Minneapolis 
(US) zu ziehen und dort Universitäts-Hockey zu spielen.
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Am Wochenende wird Saskia
Maurer für die Frauen von Bomo
Thun im Playoff gegen die ZSC
Lions im Einsatz stehen. Die
19-jährige Elektronikerin aus
Röthenbach im Emmental ist
eine der besten Torhüterinnen
der Schweiz, sie dürfte auch an
der WM in Kanada teilnehmen.
Und damit eine Saison abschlies-
sen, die einige Wendungen be-
inhaltete.

Start bei denMännern
Für Torhüterinnen von gehobe-
ner Qualität wie Saskia Maurer
ist es ein mittlerweile üblicher
Weg, sich in Junioren- undMän-
nerteams das Rüstzeug für eine
erfolgreiche Karriere zu holen.
Die Schüsse sind härter, das
Tempo höher als bei den Frau-
en.Die 19-Jährige begann die Sai-
son daher bei der U-20 von Dra-
gon/Thun, die in der zweit-
höchsten Juniorenliga spielt,
dazu trainierte siemit demMSL-
Team des EHC Thun. Bei der
U-20 genoss sie das Vertrauen
von Trainer Michel Bühlmann
und wurde regelmässig einge-
setzt.

Nur noch Trainings
Am 24. Oktober 2020 wurde die
Saison sowohl in der MSL als
auch in derU-20 Corona-bedingt
unterbrochen. Bis Mitte Dezem-
ber wurde der Trainingsbetrieb
allerdings noch aufrechterhal-
ten. Für eine Torhüterin waren
diese Einheiten ohne Körperkon-
taktweniger speziell als für einen
Feldspieler. Unterschiede stellte
Maurer dennoch fest. «Die takti-
schen Elemente, das Antizipie-
ren von Spielsituationen, das
fehlte», sagt sie. «Dafür wurde
ich mit viel mehr Schüssen ein-
gedeckt als sonst.»

Wechsel zu Bomo Thun
Mitte Dezember 2020 wurde
nach der erneutenVerschärfung
derCorona-Bestimmungen auch
der Trainingsbetrieb in der MSL

und in derU-20 eingestellt.Mau-
rer war damit ohne Team.

Und der Gedanke kam auf,
doch wieder in den Frauenbe-
reich zurückzukehren. Maurer
hatte weiter freundschaftliche
Kontakte mit den Spielerinnen
von BomoThun gepflegt, für die-
ses Team hatte sie von 2017 bis
2020 total 35 Partien bestritten.
Ab Januar trainierte sie mit
Bomo.Als sich Stammtorhüterin
Sandra Heim verletzte, war klar,

dass die Emmentalerin die Lü-
cke schliessen würde. «Ich kann
von Glück reden, dass das so rei-
bungslos geklappt hat», sagt die
19-Jährige. «Es ist ein cooles
Team, ich kann es mit allen gut
und bin auch privat gerne mit
den Spielerinnen unterwegs.»

Länderspiele undWM
Mitte Februar war Maurer eine
von drei Torhüterinnen, die für
die drei Länderspiele gegen

Deutschland in Romanshorn
aufgeboten waren. Die Bernerin
bestritt die erste Partie, die nach
einem Penaltyschiessen mit 32
Versuchen (!) 0:1 n.P. verloren
ging. Es war nicht selbstver-
ständlich, dass die Spiele über-
haupt stattfanden, bei denMän-
nernwurden auch die Partien im
Februar abgesagt.

«Ich bin mit Freude zum Na-
tionalteam gefahren», sagtMau-
rer. «Bezüglich Corona hatte ich

keine Bedenken.» Die Spielerin-
nen unterzogen sich vor dem
Einrücken einem PCR-Test, vor
der Abreise ebenso. Vor jeder
Partie wurden Schnelltests
durchgeführt.

Die Deutschland-Spielewaren
die Hauptprobe für die WM, die
imApril in Halifax und Thuro in
Kanada durchgeführt wird. Die
Schweiz verfügt derzeit über kei-
ne «Übertorhüterin» wie zu je-
ner Zeit, als die heutige SCB-
Sportchefin Florence Schelling
auf Weltklasseniveau agierte.
Maurer wurde bei Junioren-Ti-
telkämpfen insAll-Star-Teamge-
wählt; sie dürfte gute Chancen
haben, an derWM dabei sein zu
können.

Playoff mit Bomo Thun
Am kommenden Wochenende
beginnt das Playoff. BomoThun
trifft in einer Best-of-5-Serie als
Aussenseiterin auf die ZSC Lions.
«Chancenlos sind wir nicht»,
sagt Maurer. «Jedes Spiel muss
gespieltwerden, es gibtMöglich-
keiten, den ZSC zu schlagen.»

Umzug in die USA
Die Playoff-Spiele werden vor-
erst die letzten sein, die Saskia
Maurer mit einem Schweizer
Clubteam bestreitet. Im August
zieht sie nach Minneapolis im
US-Bundesstaat Minnesota, um
dort an der St.Thomas Universi-
ty zu studieren und für dasTeam
der Universität Eishockey zu
spielen. Nationaltrainer Colin
Muller hatte den Kontakt in die
USA hergestellt. «Ich wollte dies
schon immer», sagt die Emmen-
talerin. «Ich freue mich schon
darauf.» Zuvorwird die Elektro-
nikerinMaurer noch die Prüfun-
gen für die Berufsmatur absol-
vieren.Vier Jahrewird sie danach
in den USA verbringen; sie will
dort ein Studium im Bereich
Sport oder Gesundheit aufneh-
men.

Und die junge Sportlerinwird
damit nach einer aussergewöhn-
lichen Saison das nächste Aben-
teuer in Angriff nehmen.

Das spezielle Jahr der SaskiaMaurer
Berner Eishockeytorhüterin Saskia Maurer steckt in der Endphase einer aussergewöhnlichen Saison. Bald wird
die 19-Jährige in die USA übersiedeln und Universitäts-Hockey spielen.

Saskia Maurer blickt auf ein Eishockeyjahr mit vielen Wendungen zurück – das noch nicht zu Ende ist.
Foto: Enrique Muñoz García

Im zweitenAbschnitt hatten sich
die Ticino Rockets imHeimspiel
gegen Langenthal lange Zeit ein
grosses Lob verdient. Wendig,
schnell und vor allem defensiv
sehr energisch, aufsässig und
mühsam zeigten sie sich und
machten damit dem SCLdas Le-
ben schwer. Dabei ging es aber
nicht nur darum, das Spiel zu
zerstören oder das eigeneTor zu
vermauern. Immerwiederwaren
die Tessiner auch vor dem geg-
nerischen Gehäuse gefährlich.

Zweifellos hatte dies auch da-
mit zu tun, dass sie auf einzelne
Verstärkungsspieler aus derNLA
zählen durften. Unter anderem
gehörte auch Ex-SCL-CenterGia-
comoDal Pian dazu, auffälligwar
zudem dessen Angriffspartner
auf dem Flügel, Dario Rohrbach
(beideAmbri-Piotta).VierMinu-
ten vor der zweiten Pause folgte
dennoch die Vorentscheidung,
als Langenthal in Überzahl agie-
ren durfte und Biasca-Torhüter
Kilian Bernasconi bei einem
Weitschuss von Luca Christen
danebengriff. Während Berna-
sconi sich zuvor mehrmals aus-
zeichnen konnte,war er beim 2:0
für den SCLnicht über alle Zwei-
fel erhaben.

Grosser Aufwand fürs Tor
Bereits im ersten Drittel war der
Aufwand der Langenthaler gross,
um zum Torerfolg zu kommen.
Ein erstes Mal wirklich gefähr-
lich waren die Oberaargauer in
der 9.Minute.Vielleicht auchweil
steter Tropfen den Stein höhlt,
war es dann Fabio Kläy, der an-
derthalb Minuten später doch
noch für die Führung sorgte. Elo

hatte den Center, der für denver-
letzten Eric Himelfarb in die
zweiteAngriffslinie rutschte, be-
dient. Auffällig war das Tempo
des Spiels. 70Minuten nach dem
ersten Puckeinwurf begann be-
reits die zweite Pause.

Henauer nahe am Shutout
Mit gütigerHilfe des SCL, vor al-
lem durch unnötige Strafen,
wurden die Schlussminuten
dann tatsachlich noch spannend.
AnderthalbMinuten vor Schluss
folgte in doppelterUnterzahl das
1:2, danach agierte Biasca zu
sechst gegen vier, Marc Kämpf
traf 62 Sekunden vor Schluss ins
leere Tor zur Entscheidung.
«Jetzt geht es um uns, nicht um
den Gegner», sagte Kämpf. «Die
Playoffs nahen, vielleicht gelang
uns dieser heutige Auftritt des-
halb.» Bitter war der späte
Gegentreffer für Andri Henauer,
dermit einem starkenAuftritt als
Ersatzmannvon Pascal Camina-
da seinem ersten Profi-Shutout
nahe war.
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Hart erkämpft,
aber weitgehend
souverän
Eishockey Langenthal
gewinnt bei den Ticino
Rockets 3:1, weil es im
Abschluss cleverer agiert.

Fabio Kläy (SCL, Mitte) setzt
den Tessiner Torhüter Kilian
Bernasconi unter Druck. Foto: ryl

Es fehlte wenig. Das Team Bern
Zähringer hatte in den WM-
Trials gegen Genf schon mit 2:0
Siegen geführt, imBest-of-5-Mo-
dus fehlte nur noch ein Erfolg.
Doch die Romands schafften die
Wende, sie und nicht die Berner
um Skip Yannick Schwaller fah-
ren imApril an dieWMnach Cal-
gary (Kanada).

Die Niederlage war für Zäh-
ringer doppelt bitter. Vor einem
Jahr hätte das Team erstmals an
Welttitelkämpfen antreten kön-
nen, diesewurden jedochwegen
der Corona-Pandemie abgesagt.

Junges Team
Nahe dran an einerTeilnahme ist
BernZähringeraberallemal. «Der
Nationaltrainer hat nach den
Trials erklärt, dass selten zwei
Schweizer Teams auf so hohem
Niveau gegeneinander Curling
gespielt hätten», sagt Schwaller,
der erst 25 ist und eine Equipe
von lauter praktisch Gleichaltri-
gen anführt.Keines derTeammit-

glieder ist im Kanton Bern auf-
gewachsen. Yannick Schwaller
stammt aus demsolothurnischen
Recherswil, Marcel Käufeler
(Lead) und Romano Meier (Se-
cond) haben ihre Wurzeln im
Aargau,Michael Brunner (Third)
im Appenzellischen.

ImCurling nichts Ungewöhn-
liches. «Nur wenige Schweizer
sind bereit, so stark in diesen
Sport zu investieren», sagt
Schwaller. Er wechselte 2012 als
Erster in die Bundesstadt, mitt-
lerweile wohnen drei der vier
Spieler in Bern.Undwidmen sich
hauptberuflich ihrer Sportart.
«Auf diesemNiveau geht es nicht
mehr anders», sagt der Skip von
Bern Zähringer. Sponsoren sor-
gen für einenTeil derEinnahmen
des Teams, weitere Mittel flies-
sen von der Sporthilfe und der
Spitzensportförderung der Ar-
mee. Nur ein geringes Arbeits-
pensumoder eineWeiterbildung
ist noch möglich, Schwaller stu-
diertWirtschaft.

Hoch ist das Einkommeneines
Curlingspielers nicht. «Es reicht,
um als Einzelperson zu leben,
abernicht, umeine Familie zu er-
nähren», sagt der 25-Jährige, der
sich erst mit 14 entschied, auf
jene Sportart zu setzen, in die er
quasi «hineingeboren» wurde.
Sein Vater Christof war bereits
Spitzencurler, 2002 war er Mit-
glied des Schweizer Teams, das
in Salt Lake City Olympia-Bron-

ze gewann. Sein Sohn spielte erst
Fussball, verlor aber als Jugend-
licher etwas die Freude daran
und wechselte zum Curling.

Olympia ist nochmöglich
An die Männer-WM in Kanada
wird Yannick Schwaller mit sei-
nemTeamnicht fahren,dennoch
könntenGrossanlässe schonbald
wieder ein Thema werden. Zum
einen die Olympischen Spiele in
Peking in einem Jahr. Holen die
Genfer um Peter Da Cruz in Cal-
gary Gold oder Silber, sind sie in
China mit dabei. Klassieren sie
sich auf einem Rang von 3 bis 6,
treffen die Romands und Bern
Zähringer imHerbst inOlympia-
Trials erneut aufeinander.Schnei-
det Genf schlechter als auf Platz
6 ab, fährt womöglich gar kein
Schweizer Team nach Peking.

«Curler sind sportliche Leute,
man freut sich auch für die Er-
folge anderer und gratuliert ih-
nen zu guten Leistungen», sagt
Schwaller.Aber erverneint nicht,

dass man doch mit einem Auge
oder zwei die Geschehnisse in
Calgary verfolgen wird.

Dazwischen wird der Solo-
thurner versuchen, sich für eine
andere WM zu qualifizieren. Im
olympischen Mixed-Doppel-
Wettbewerb bestreitet ermit sei-
ner Lebenspartnerin BriarHürli-
mann in der nächsten Woche
WM-Trials gegen Jenny Perret
und Martin Rios. Jenes Paar, das
sich bei Olympia 2018 durch sei-
nen speziellen Umgang unterei-
nander in die Herzen der Sport-
fans «chiflete». Die beiden kriti-
sierten sich auf demEis zuweilen
heftig, waren aber auf diese Art
erfolgreich und gewannen Silber.
Die Sieger der Trials dürfen vor-
aussichtlich inAberdeen (Schott-
land) umWM-Medaillen spielen.

Die Prognose sei gewagt: Yan-
nick Schwaller wird man früher
oder später an Titelkämpfen an-
treffen.
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Nah an internationalen Titelkämpfen
Curling-Team Bern Zähringer Bern Zähringer um Skip Yannick Schwaller hat die WM-Teilnahme knapp verpasst.

Yannick Schwaller (Bern Zährin-
ger, Mitte) gibt gegen Genf einen
Stein ab. Foto: Keystone

(Berner Oberländer / Thuner Tagblatt, 25.02.2021)


